
 

 

 

 
Zur Beachtung! 
 
Dieses Manuskript ist urheberrechtlich 
geschützt. Der vorliegende Abdruck ist nur zum 
privaten Gebrauch des Empfängers hergestellt. 
Jede andere Verwertung außerhalb der engen 
Grenzen des Urheberrechtgesetzes ist ohne 
Zustimmung des Urheberberechtigten 
unzulässig und strafbar. Insbesondere darf er 
weder vervielfältigt, verarbeitet oder zu 
öffentlichen Wiedergaben benutzt werden. Die in 
den Beiträgen dargestellten Sachverhalte 
entsprechen dem Stand des jeweiligen 
Sendetermins. 

 

 

Beitrag: Migrationskrise? Eine Gemeinde zeigt, wie es geht 

 

Bericht: Julius Baumeister, Herbert Kordes 

Datum: 12.10.2023 

 

Georg Restle: "Gegenüber dem Leid der Menschen in Israel und Gaza wirken manche 

Diskussionen in Deutschland geradezu kleinlich – und das gilt auch für die Migrationsdebatte. Dabei 

sind es Bilder wie dieses, die den Volkszorn nähren. Bilder von Turnhallen, die für die Unterbringung 

von Geflüchteten herhalten müssen. Die Politik kennt auf diese sogenannte Migrationskrise fast nur 

eine Antwort: Abschotten, einsperren, abschieben. Dabei ginge es auch ganz anders, wie diese 

kleine Gemeinde in Oberbayern zeigt. Wo viel mehr Geflüchtete aufgenommen werden als 

gefordert und wo sich kaum einer davor fürchtet oder gar überfordert fühlt. Woran das liegt? Herbert 

Kordes und Julius Baumeister haben sich in Hebertshausen bei München umgeschaut und 

umgehört." 

____________________ 

 

Vergangene Woche in Hebertshausen bei München. Wir sind unterwegs mit Bürgermeister Richard 

Reischl von der CSU in seiner Gemeinde. Viele Einfamilienhäuser, fünf Kindergärten und Kitas, 

zwei Schulen. Gut 6.000 Menschen leben hier und – viele Geflüchtete. An diesem Donnerstag 

kommt wieder ein Bus mit 50 Geflüchteten: Zwei Wochen sollen sie in der Erstaufnahmeeinrichtung 

bleiben und dann auf andere Orte verteilt werden. Doch weil sich die Verteilung regelmäßig 

verzögert, bleiben sie oft länger als geplant in der provisorischen Unterkunft. Trotzdem ist Richard 

Reischl entspannt. 

 

Richard Reischl (CSU), Bürgermeister Hebertshausen: "Ich habe keine Angst. Diese Menschen 

machen mir auch keine Angst, auch nicht, wenn sie zu dritt vielleicht spätnachts vom Bahnhof 

heimgehen. Ganz im Gegenteil, die grüßen uns eher, ja. Es sind vielleicht eher immer Vorurteile, 

die solche Ängste erzeugen." 

 



Monitor vom 12.10.2023 - Migrationskrise? Eine Gemeinde zeigt, wie es geht 2 / 5 

 

Vorurteile, diffuse Ängste gibt es – wie vielerorts – auch in Hebertshausen; dass zu viele kommen 

könnten. Und tatsächlich leben in den drei Flüchtlingsunterkünften im Ort viel mehr Geflüchtete als 

geplant. Eigentlich müssten sie hier nur 45 Menschen unterbringen – aktuell sind es rund 230, 

hauptsächlich aus afrikanischen Ländern, Syrien oder Afghanistan. 

 

Richard Reischl (CSU), Bürgermeister Hebertshausen: "Ich glaube, man muss auch schon ein 

bisschen an die Zukunft denken." 

 

Der Bürgermeister und die Menschen in Hebertshausen haben sich vorgenommen anzupacken, 

Flüchtlinge zu integrieren. Regelmäßig treffen sich die ehrenamtlichen Helfer, tauschen sich aus, 

besprechen Probleme, planen Aktionen. Einer von ihnen ist Peter Barth. Fast täglich radelt der 76-

Jährige hoch zur Flüchtlings unterkunft. Barth hilft, etwa bei Behördengängen. Vor allem will er die 

Menschen aber in Arbeit bringen. Das ist nicht immer leicht, denn die Asylbewerber dürfen in der 

Regel erst nach neun Monaten eine Arbeit aufnehmen. Turyale Perzadah kommt aus Afghanistan 

und arbeitet inzwischen als Altenpflegehelfer. Perzadah darf hierbleiben, solange die Taliban in 

Afghanistan herrschen. Dass er arbeiten darf, sieht er als großes Glück. 

 

Turyale Perzadah, Geflüchteter: "Wenn du zu Hause bleiben immer, das ist kommt immer Stress 

und was du sollst machen, wenn du den Tag hier zu Hause bleiben." 

 

Peter Barth hat ihm die Stelle besorgt; ihm und vielen anderen. Er hält es für völlig unsinnig, dass 

viele zum Teil jahrelang nicht arbeiten dürfen. 

 

Peter Barth, Koordinator Helferkreis Hebertshausen: "Es ist Gift für die Integration; das heißt, 

wer nicht arbeiten darf, der wird nicht integriert. Deswegen müssten wir von Arbeitsverboten 

wegkommen." 

 

Besonders in der Bäckerei zeigt sich der Erfolg der Integrationshelfer. Aliou Diallo kam vor zehn 

Jahren nach Deutschland und darf jetzt wenigstens eine Ausbildung zum Bäcker machen. 90 

Menschen arbeiten hier – aus 14 Nationen. Seniorchef Thomas Polz und sein Sohn Simon nehmen 

Startschwierigkeiten in Kauf, wenn sie dafür geeignete Arbeitskräfte finden. 

 

Simon Polz: "Am Anfang ist einfach – sind sprachliche Hürden – meistens. Aber im Handwerk da 

kann man ja mit den Augen lernen. Der ist eine Woche da und dann weiß er schon mal …" 

 

Thomas Polz: "Brezen, drehen…" 
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Simon Polz: "Die meisten Handgriffe weiß er dann. Und so geht es dann Stück für Stück. Der 

wächst hier einfach mit hinein. Uns würde es gar nicht mehr geben, wenn wir nicht so viele Leute 

aus anderen Ländern beschäftigen würden." 

 

Dass die Zugewanderten nur die deutschen Sozialkassen plündern wollten, stimme nicht, sagt 

Thomas Polz. Er ist froh. 

 

Thomas Polz: "Weil uns die wirklich zur Seite stehen. Wenn jemand ausfällt oder was, ist keiner 

dabei, der sagt: ,Ich komme jetzt nicht, weil ich morgen frei hab‘, sondern den ruft man an und dann 

ist der … steht der um eins auf der Matte." 

 

Simon Polz: "Ja." 

 

Aliou Diallo macht den Job, den viele hierzulande wegen der nächtlichen Arbeitszeiten gar nicht 

mehr machen wollen. Für ihn ist das kein Problem. Er hat früher als Fischer gearbeitet. 

 

Aliou Diallo, Geflüchteter: "Für mich ist es nicht schwierig, weil in Afrika ich hab, meine Arbeit ist 

immer in der Nacht gearbeitet. Aber meine Arbeit in Afrika oft – das ist ganz, ganz schwer – anders, 

wie diese Arbeit. Ich kann diese machen, immer, ohne Problem." 

 

Als Arbeiter auf dem örtlichen Bauhof, beim Landwirt, beim Autolackierer – an vielen Stellen 

arbeiten Geflüchtete in Hebertshausen mit regulären Arbeitsverträgen. Für Bürgermeister Reischl 

ist es das A und O, um die Leute zu integrieren. Das Verbot, zu arbeiten, helfe da gar nicht. 

 

Richard Reischl (CSU), Bürgermeister Hebertshausen: "Es gibt so viel Arbeit. Und es würde 

auch uns deutlich entlasten. Die Akzeptanz im Volk würde schlagartig größer werden, weil dieses 

Argument wegfällt, die liegen uns ja nur auf der Tasche." 

 

Aber was ist mit Menschen wie Sane Sadibou? Er kommt aus dem Senegal, einem „sicheren 

Herkunftsland“. Er darf deshalb nicht arbeiten. Auch dafür finden sie in Hebertshausen Lösungen. 

Freitagabend – Übung der Freiwilligen Feuerwehr. Sane Sadibou ist mittendrin. Heute übt er mit 

den anderen die Rettung eines Schwerverletzten, der unter einem Lkw eingeklemmt ist. Wir wollen 

wissen, warum zur Feuerwehr? 

 

Sane Sadibou, Geflüchteter: "Hause, die brennt, weil da Feuer oder so. Die Feuerwehr immer die 

gehen, die helfen Leute raus. Unfall – die helfen die Leute." 
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Sane Sadibou spricht noch immer schlecht Deutsch. Weil er aus einem sicheren Herkunftsland 

kommt und hier nur geduldet ist, hatte er bislang auch keinen Anspruch auf Sprachkurse. Die 

Verständigung sei anfangs schwierig gewesen, sagt der Feuerwehr-Kommandant; es werde aber 

besser. 

 

Johannes Fallmann, Freiwillige Feuerwehr Hebertshausen: "Er ist auf jeden Fall 

kameradschaftlich, ist ein Teil der Mannschaft, er macht Spaß, er ist mit Freude dabei, das merkt 

man. Das merken auch andere, die machen dann auch wieder mehr mit, wenn man sieht, wie Leute 

begeistert dabei sind." 

 

Weil er nicht regulär arbeiten darf, pflegt Sane Sadibou den Waldfriedhof im nahegelegenen 

Dachau. Fünf Tage pro Woche "Gemeinnützige Arbeit" – für 80 Cent pro Stunde. Auch das mit 

Unterstützung aus der Gemeinde. Die intensive Integrationsarbeit hier ist mühselig und 

zeitraubend, aber sie scheint sich auszuzahlen. Die Kriminalität im Ort sei sogar gesunken – trotz 

der vielen Geflüchteten, sagt der Bürgermeister. Und viele Menschen, die wir auf der Straße 

ansprechen, erzählen von durchweg guten Erfahrungen. 

 

Mann auf der Straße: "Die Leute sind anständig, sie wissen, was sich gehört. Gehen auf der 

Straße, gehen auch mal auf die Seite, wenn einer kommt." 

 

Frau auf der Straße: “Die Leute, die ich beim Einkaufen treffe, die sind höflich und freundlich. Und 

mich hat auch schon ein paar Mal – ich bin ja schon ne ältere Frau – Leute vorgelassen, weil ich 

nicht viel hatte." 

 

2. Frau auf der Straße: "Die, die schon ganz lange da sind, die haben sich zum Teil ganz gut 

integriert. Die kennen wir auch schon, also die haben Fahrräder, die fahren mit den Fahrrädern, die 

halten bei uns." 

 

Richard Reischl kann es nicht verstehen: Statt Zuwanderung konstruktiv zu nutzen, werde auch in 

seiner Partei – der CSU – Stimmung gegen Geflüchtete gemacht. Ebenso wie bei der Union im 

Bund. 

 

Richard Reischl: "Mich stört, mit Angst Stimmen zu fangen. Fakt ist, Friedrich Merz gelingt es 

genauso wenig wie Markus Söder, die Zahlen der AfD zu reduzieren, sondern ganz im Gegenteil. 

Die Zahlen werden immer mehr – ja, bundesweit, genauso wie in Bayern." 
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Momentan werden der Gemeinde keine zusätzlichen Flüchtlinge zugewiesen. Und wenn sich das 

ändert? Richard Reischl fährt mit uns zur Turnhalle, um uns zu zeigen, dass er sie auf keinen Fall 

belegen würde. 

 

Richard Reischl (CSU), Bürgermeister Hebertshausen: "Bevor ich die Turnhalle belegen würde 

für die Unterbringung von Asylbewerbern, würde ich hier – auf dieser Fläche – Container aufstellen 

lassen, weil wir wollen verhindern, dass die Unterbringung von Menschen auf der Flucht plötzlich 

Vorurteile schürt bezüglich, unserer Bevölkerung wird etwas weggenommen." 

 

Bislang scheint sich Reischls Politik auszuzahlen. Die Landtagswahl in Bayern vergangenen 

Sonntag war auch für ihn ein Stimmungstest. Im Ort regiert die CSU immerhin noch mit absoluter 

Mehrheit. Die AfD spielt hier keine Rolle. Nach der Auszählung der Stimmen kommt die AfD in 

Hebertshausen nur auf rund zehn Prozent. Das schlechteste Ergebnis im Landkreis Dachau, 

deutlich unter dem Landesschnitt. Reischl sieht darin eine Bestätigung. Peter Barth, der Chef des 

Helferkreises, radelt weiterhin fast täglich den Hügel zur Flüchtlingsunterkunft hinauf. Aufhören, 

sagt er, wolle er erst dann, wenn er hier nicht mehr hochkomme. 

____________________ 

 

Georg Restle: "Geflüchtete schnell in Arbeit zu bringen, damit sie nicht auf staatliche Unterstützung 

angewiesen sind. Schon das würde einige Probleme beseitigen – und fast alle würden davon 

profitieren. Morgen trifft sich der Bundeskanzler mit Ministerpräsidenten – auch zu diesem Thema. 

Dass all die unsinnigen Arbeitsverbote dann auch tatsächlich fallen werden, damit ist allerdings 

kaum zu rechnen." 


